
Zivailisation geteilter Genügsamkeıt

„Da{fß CS 55 weıter‘ oyeht, 1st die Katastrophe“ urteıilte Walter Benjamın 1ın den 230er
Jahren des VELSANSCHECNHN Jahrhunderts ber die geschichtliche Entwicklung. Diese PCS-
simıstische Sıcht Alst sıch Anfang des J Jahrhunderts autf dıe Siıtuation der Welt
insgesamt anwenden. Wenn eine Reihe VO globalen Entwicklungen, angefangen VO
Raubbau Aall natürlichen Ressourcen ber die Klimaerwärmung bıs ZOUET: wachsenden
Vertietung der Kluft zwischen Arm un Reıich, weıter gehen, dann steht dıe Zäle
kunft des Planeten Erde un der menschlichen Zivilisation aut dem Spaiel.

Da das xlobale System krank ISE: wurde VE kurzem durch das zeıitliche Zl
sammentallen tolgender Ereignisse deutlich: Wiährend dıe Regierungen der reichen
Länder als Reaktion auf die Kriıse der internatıonalen Finanzmärkte mılliarden-
schwere Rettungspakete für die Banken schnürten, stellte die deutsche Welthunger-
hılfe den Welthunger-Index VO  —$ Daraus geht hervor, da{fß 2007 die Zahl der
hungernden Menschen VO 48 auf 90723 Miıllionen angestiegen 1St Z Recht
prangerte Ingeborg Schäuble, die Vorstandsvorsitzende der Welthungerhilfte, dies
als Skandal .Bast eiıne Miılliarde Hungernde sınd eiıne Schande für die Mensch-
eıt Im Gegensatz den Banken sınd S1e nıcht selber schuld ıhrer Miısere.“ S1e
torderte ein „Rettungspaket SCH den Welthunger“ 1n OÖhe VO 14 Miılliarden
Dollar ZUr Unterstützung der Landwirtschaft 1n den Entwicklungsländern.

(3anz ähnlich außerte sıch im September 200% Kardınal (Oscar Rodriguez Mara-
diaga AaUsS$ Honduras be1 eıner Konterenz VOT der UN-Vollversammlung 1n New ork
AT Umsetzung der Milleniumsziele der Vereıinten Natıonen: NIr mussen uns eine
Welt denken können, 1n der der unnötıge Tod VOI zehn Miılliıonen Kındern jährlich
1ne Abscheulichkeit ISt; die nıcht mehr hingenommen wiırd.“ Be1 der bisherigen Ent-
wicklung wırd die für OS angezielte Halbierung des Anteıls der Menschen in
LLeEMeT. Armut der Weltbevölkerung trühestens 1n 3Ü Jahren erreicht se1In.

Die gegenwärtıge xlobale Wırtschafts- und Finanzordnung iqSt. zutiefst ungerecht.
20 Prozent der Weltbevölkerung verbrauchen 8 () Prozent der Ressourcen un:! sınd
für $ () Prozent der klımaschädlichen Emissıonen verantwortftlich. W €e1 Miılliarden
Menschen mussen MIit wenıger als Z7wel US-Dollar Tag überleben. Die öffentli-
che Entwicklungshilfe der Industriestaaten 1St VO 104,4 Miılliarden Dollar 1m Jahr
2006 autf 105 Miılliarden Dollar 2007 zurückgegangen. Damıt verletzen die Geber-
länder ihre 1m Rahmen der und auft G8-Gipfeltreffen getroffenen Selbstver-
pflichtungen.

Verschlimmernd kommt dazu, da{fß sowohl die weltweıte Finanzkrise als auch die
Konsequenzen der Klimaerwärmung die Armen 1n den Entwicklungsländern
härtesten treften. Für beıides sınd S1e aber wenıgsten verantwortlich. Zukünftige
1/2009 www.stimmen-der-zeıt.de



Generationen werden die heutigen Entscheidungsträger einmal miı1t Recht fragen,
W1e€e S1€ CS zulassen konnten, da jJährlich 40 Miıllionen Menschen verhungern un: all

vermeıdbaren Krankheıten sterben. Es o1bt Vorschläge und Pläne dafür, W1€e dies
verhindern ware. Was fehlt, 1St der polıitische Wılle ıhrer Umsetzung.

Angestoßen durch die Welttinanzkrise un die immer offensichtlicher werdenden
Folgen der Klımaerwaärmung wächst das Bewulßstsein, da{fß ein ylobales msteuern
notwendıg 1St SO ordert Nıcholas Stern, der rühere Chetökonom der Weltbank:
SIn den nächsten Jahren mussen Weichen gestellt werden für die künftige Entwick-
lung des Erdklimas, aber auch UNSEI:GE Wırtschaft, RA CS Lebensstandards un:!
UNSCLGT Energieversorgung.” Das herrschende Wirtschafts- und 7Zivilisations-
modell mu{l durch eıne CUH6E Weltzivilisatiıon erSseizl werden. Der salvadorjanısche
Philosoph un: Theologe Ignacıo Ellacuria 5} der 1989 ermordet wurde, hat 1IrzZ
VOT seiınem 'Tod eın solches Modell untfer dem Stichwort „Zıvılısatıon der Armut“
skizziert: „Die Zivilisatıon der Armut macht dıe unıversale Befriedigung der
Grundbedürfnisse Z Prinzıp der Entwicklung und das Wachstum der geme1n-

Solidarıtät ZAHN Grundlage der Humanısıerung.” Jon Sobrino 5 ] hat diese
Vısıon als „Zıvılısatıon geteilter Genügsamkeıt“ weıitergedacht. Damıt 1ST ZUuU

eınen ausgedrückt, da{fß Ressourcen un: Reichtum gerechter aufgeteılt werden MUS-
SCIL, un: Z anderen, da{fß dies VO den Menschen 1n den reichen Ländern
vermeıdlich Eınschränkungen 1n ıhrem Lebensstil verlangen wiıird

Entscheidende Mafstäbe für dieses eCu«_E Zivilisationsmodell mussen Unıiver-
salısıerbarkeıt, Gerechtigkeıit un! Nachhaltigkeıt se1n. Die Wıirtschaftsweise der
reichen Länder des Nordens 1St schon AUS ökologischen Gründen nıcht unıversa-
lısıerbar. Was nıcht unıversalıisıerbar Ist;, annn aber dem kategorischen Imperatıv
Kants zufolge auch nıcht ethisch vertretbar se1n. Gerechtigkeıit 1mM ylobalen Ma{fßs-
stab bedeutet, da{fß jeder Mensch das gleiche Recht autf die natürlichen Ressourcen
un: auf Energieverbrauch hat un: da{ß auch die ökologischen Folgekosten zum1ın-
est annähernd gleich verteılt se1ın mussen. Nachhaltigkeıt heifßst, wirtschaften,
da{fß dıie Grundlagen des Handelns nıcht zerstort werden un da{ß die Rechte un:
Interessen zukünftiger (GGenerationen berücksichtigt werden.

IDIEG Umsetzung eiıner solchen Zivilisatiıon geteilter Genügsamkeıt 1St eiıne o1gaN-
tische Herausforderung. [)Dazu bedarf CS e1nes Gesellschaftskontrakts Z7W1-
schen Wirtschalit, Wissenschaft un Politik. Die Verzahnung der Probleme macht
interdiszıplinäre Anstrengungen notwendıg. Hıer sind auch die Religionsgemeıin-
schaften mMı1t ıhrem Motivatiıons- un: Handlungspotential gefragt. Gerechtigkeıit
un Bewahrung der Schöpfung sind auch Glaubensfragen.

Wıe stehen die Chancen der Umsetzung? Der Verhaltensforscher Konrad Lorenz
vertrat die Meınung, da{fß die Menschheıt LLUT A4AUS mıiıttleren Katastrophen lerne. Et-
W as optimistischer formulierte Karl Jaspers: „Dafßs das utopisch Scheinende möglıch
ist. Sagl uns eın Vertrauen, das nıcht 1n dieser Welt gegründet ISt, das aber auch LLUT

dem geschenkt wırd, der CUT, W as kann.“ Martın Maıer S


